
Johann Sebastian Bach (1685-1750):

Fuge C-Dur, BWV-Anhang Nr. 90

Entstehungszeit: sehr früh (vor 1700?)

Das schwungvolle, aber völlig anspruchslose, in einer kürzeren von 31 und
einer längeren Fassung von 45 Takten überlieferte Stück hat trotz massiver
Zweifel an seiner Authentizität Eingang in den Ergänzungsband der Neu-
en Bach-Ausgabe von 2003 (NBA IV, 11) gefunden. Grund dafür ist seine
Zuweisung an Bach im Kontext einer Handschrift aus dem Schülerumfeld
Bachs, die zahlreiche echte Werke überliefert (die Fuge erscheint hier in ihrer
erweiterten Form). Von Stilkriterien und der bescheidenen Qualität einmal
abgesehen, ergibt sich eine Frühdatierung allein schon daraus, daß das Stück
auch in einem Tabulaturbuch vorliegt, das ausnahmslos Ende des 17. Jhdts.
entstandene Kompositionen bietet. So ist die Möglichkeit nicht auszuschlie-
ßen, daß uns hier ein ganz früher kompositorischer Versuch des fast noch
kindlich jugendlichen Bach vorliegt.

Einzelheiten zur längeren Fassung: Die vier Takte des fanfarenartigen The-
mas
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erklingen insgesamt achtmal, und zwar so, daß der Grundform des Themas
in der Tonika dreimal seine sofortige Beantwortung in der Dominante G
folgt, worauf es jeweils mit einer kleinen Überleitung wieder in die Toni-
ka zurückgeht. Auf den dann siebten Themeneinsatz in Takt 26 folgen vier
frei gestaltete Takte mit einem nach dem vielen C- und G-Dur erfrischenden
kleinen Ausflug nach d-moll. Aber mit dem letzten Themeneinsatz im Baß
des Taktes 34 ist C-Dur bereits wieder erreicht und wird bis zum in freier
Tokkatenmanier erreichten Schluß nicht mehr verlassen. Gleichzeitig entfaltet
sich die bis dahin dreistimmig gestaltete Musik zu schlußvorbereitender Vier-
stimmigkeit. Pedalgebrauch ist nur im Zusammenhang mit dem Orgelpunkt
ab Takt 42 und der folgenden Schlußkadenz denkbar.
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Zur musikalischen Substanz des fast nur aus Dreiklangbrechungen, Tonrepe-
titionen, Skalen und simplen Akkordschlägen bestehenden Stücks läßt sich
unter Verwendung des von Hermann Keller auf BWV 592/3 geprägten Bon-
mots lediglich sagen: es bietet “fröhlichen Lärm”.
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choralgebundenen Orgelwerke Johann Sebastian Bachs” von Joachim Winkler, abrufbar
unter: www.bachs-orgelwerke.de


	Fuge C-Dur, BWV-Anhang Nr.90

